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TUNESISCHE MOSAIKEN

LEICHENSTEIN EINES NOTARS

Ja, ich habe das Grab eines Notars gesehn, eines byzantinischen

Notars; sehr aufschlussreich, ich übertreibe nicht. Sein
Entdecker in Tabarka muss übrigens der gleichen Ansicht
gewesen sein, denn er grub das Mosaik aus und schaffte es ins
Bardomuseum.

Wende mir nicht ein, dieser notarius sei ja gar kein Notar
gewesen, sondern ein Geschwindschreiber (und Geschwindschreiber

sind unsre Notare doch nicht, da könnte ich schriftlich

das Gegenteil beweisen). Also lass mich mit gelehrten
Einwürfen in Ruh', für mich bleibt hier ein Notar begraben und
dazu — wie verschiedene Beigaben es beweisen — ein christlicher.

Wenn ich als bildender Künstler den Wesensausdruck eines
Notars wiedergeben will, was habe ich dann darzustellen? Was
tut ein Notar? Er notarisiert. Das heißt er verwaltet
Liegenschaften, Titel usw. von Schwachsinnigen, Witwen und Waisen :

kurz, das Gut des Unmündigen. Wie verwaltet er das? Natürlich

zu seinem Besten. Also, hernach ist doch alles in Ordnung,
wenn er es zu seinem Besten — nach besten Kräften verwaltet.
Er ist also eine Vertrauensperson, ein Treuhänder.

Dieses Wort ist besonders eindrucksvoll; es gibt Einhänder,
Zweihänder und Treuhänder; Vierhänder (bei zwanzigfingrigem
Klavierspiel). Der Notar als Treuhänder ist eigentlich ein Drei-
händer, denn seine Hand ist die dritte, die sich in das Spiel der
zwei seiner (von ihm notarisierten) natürlichen (und daher meist
naiven) Person mengt, zu ihren Gunsten selbstredend. Unter
der Hand, d. h. unter seiner Hand, lässt er fünfe grad sein. Da
er sich aber nach dieser Operation die Hände regelmäßig in
Unschuld wäscht, braucht er seine zweite ebenfalls, wobei die
Linke nicht wissen soll, was die Rechte tut. — Nach dem No-
tarisieren wäscht er sich also seine Hände in Unschuld, wobei
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la, icli lialie das (drall eines Notars Zeselin, eines Il^Tantmi-
sclien Notars; seìir aulsclilussreicli, icli üliertreilze niclit. 3ein
l^ntdeclcer in daìiarlca muss ülzriZens der Zleiclien ^nsiclit Ze-
wesen sein, denn er Zrulz das lVIossilc aus und scliallte es ms
öardomuseum.

V^ende mir niclit ein, dieser Notarius sei ja Zar lcein Idotar
Zewesen, sondern ein (descliwindsclireilier (unci Oescliwind-
sclireilzer sinci unsre Notare docli niclit, da Icönnte icli sclirilt-
licli das (deZenteil beweisen). /Xlso lass micli mit Zelelirten ldin-
würlen in lduli', lür micli lzleilit liier ein Idotar lzeZralien uncl
da^u — wie verscliieclene LeiZalzen es Izeweisen — ein clirist-
liclier.

V^enn icil als bildender Künstler clen V^esensausclrucli eines
Notars wieclerZelzen will, was lialze icli clann darzustellen? ^as
tut ein Idotar? llr notarisiert. Das lieillt er verwaltet IdeZen-
sclialten, d^itel usw. von 8cliwaclisinniZen> Witwen uncl V^aisen:
IcurT, das (dut des DnmündiZen. V^ie verwaltet er das? Idatür-
lieli Tu seinem öesten. /clso, liernacli ist docli alles in DrdnunZ,
wenn er es Tu seinem öesten — nacli lzesten Xrälten verwaltet,
ldr ist also eine Vertrauensperson, ein d^reuliänder.

Dieses Vîiort ist lzesonders eindrucksvoll; es Zilzt ^inliänder,
^weiliänder und d"reuliänder; Vierliänder (liei TwanTiZlinZriZem
l^lavierspiel). Der ^lotar als d^reuliänder ist eiZentlicli ein Drei-
liänder, denn seine ldand ist die dritte, die sicli in das Zpiel der
Twei seiner (von ilim notarisierten) nstürliclien (und dalier meist
naiven) ?erson menZt, Tu i/iren (dunsten sellzstredend. Dnter
der ldand, d. li. unter seiner ldand, lässt er lunle Zrad sein. Da
er sicli aller nacli dieser Dperation die ldände reZelmälliZ in
Dnscliuld wäsclit, lirauclit er seine Tweite elienlalls, woliei die
Dinlce niclit wissen soll, was die Reclite tut. — Idacli dem Ido-
tarisieren wäsclit er sicli also seine ldände in ldnscliuld, wolzei
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aus Raum- oder Seifenmangel oft eine fremde dritte
angeschmutzt wird. — Diese Dritte kann, aber braucht nicht
notwendigerweise die seines Klienten zu sein.

Vorliegende Betrachtungen, die natürlich nur für byzantinische

Notare gelten, muss der Bildner angestellt haben, ehe

er bei seiner Mosaikarbeit ans Werk ging. Entsprechend der
Form des menschlichen Körpers wählte er eine längliche Platte.

Auf der obern Hälfte zeigt er uns den Notar vor seinem
Schreibpult sitzend, von Blumensträußen flankiert. Ein
bärtiger, etwas nach oben (wie bei einem aufmerkenden Hunde)
gedrehter Kopf, lauschend, mit der Rechten den ruhenden
Griffel umkrallend; die Augen schielen übers Kreuz. Mild in
der Sanftmut seiner Verschmitztheit, fast andächtig die Blöße
des Tölpels belauernd, der als Klient oder als Publikum vor
ihm steht.

Abgebildet ist dieser Publikum-Klient nicht; aber, erkenne
dich selbst, und zwar im Widerschein dieses ölig-pfiffigen
Gesichts. Sein Horchen ist ein Aushorchen, sein Lächeln ein sauersüßes

Ubertragen seiner Anteilnahme in Anteilscheine, anders
ausgedrückt seiner Teilnahme in Mitbeteihgung; er sieht das
Versehen des andern, liest an der Skala deiner Verlegenheit
seine Gewinnmarge ab und schielt, damit sein rechtes Auge
nicht merke, wann er sein linkes zudrückt.

In summa : er notarisiert. Die vierfache Perlenkette an seinem
Hals bestätigt den Erfolg seines Tuns. — Hat mit dieser
Darstellung der Bildner nicht das Wesen seines Gegenstandes
ausgeschöpft? Aber ich erwähnte schon, wir haben es hier nicht
mit dem Notar schlechthin zu tun (notarius sapiens), sondern
mit einem christlichen.

Der untere Teil der Grabplatte trägt dieser Tatsache Rechnung.

Hier tritt er vor uns im Stande der Seligkeit. Welch
scholastische Doktorfrage: wie sieht ein auferstandener Notar
aus?

Antwort : Der Bart ist von ihm abgefallen, die Augen schielen
nach außen und gehn nach oben, sein schwarzes Kraushaar
wich dem schlichten goldlichten Scheitel der Seligen. Die Halskette

hat sich zum strahlenden Oberkleid ausgewachsen, die
Hände sind nicht mehr nach innen und übers Schreibzeug
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aus Kaum- oder Zellenmangel olt eine lremde dritte ange-
schmutzt wird. — Diese Dritte Icann, aher hraucht nicht not-
wendigerweise die seines Klienten ?u sein.

Vorliegende Betrachtungen, die natürlich nur lür h^^anti-
nische Notare gelten, rnuss der öildner angestellt hahen, ehe

er hei seiner lVlosaiharheit ans V^erlc ging. Entsprechend der
Korm des menschlichen Körpers wählte er eine längliche?Iatte.

/Xul der ohern Dällte ?eigt er nns den IXlotar vor seinem
Zchreihpult sitzend, von l3lumensträu0en llanhiert. Kin här-
tiger, etwas nach ohen (wie hei einem aulmerlcenden ldunde)
gedrehter Kopl, lanscliend, mit der Kechten den ruhenden
drille! umkrallend; die Zeugen schielen ühers Kren?. lVlild in
der Langmut seiner Verschmitztheit, last andächtig die Llölle
des Tölpels helauernd, der als Klient oder als Kuhlikum vor
ilnn stellt.

^Xhgehildet ist dieserKuhlilcum-Klient nicht; aller, ernenne
dich seihst, und ^war im Widerschein dieses ölig-plilligen de-
siclits. 3em Idorchen ist ein Aushorchen, sein Kächeln ein sauer-
sülles Dlzertragen seiner Anteilnahme in Anteilscheine, anders
ausgedrückt seiner Keilnähme m IVlitheteiligung; er sielit das
Verselien des andern, liest an der Zkala deiner Verlegenheit
seine (Gewinnmarge all und schielt, damit sein rechtes /mge
nicht merke, wann er sein linkes Zudrückt.

In summa: er notarisiert. Die vierlacheKerlenkette an seinem
ldals hestätigt den Krlolg seines Kuns. — ldat mit dieser Dar-
Stellung der öildner nicht das V^esen seines (Gegenstandes aus-
geschöplt? >Xher ich erwähnte schon, wir hahen es hier nicht
mit dem Klotar schlechthin ^u tun (notsrius sapiens), sondern
mit einem christlichen.

Der untere Keil der drahplatte trägt dieser Katsache Rechnung.

Idier tritt er vor uns im Ztande der Zeligkeit. ^Velch
scholastische Doktorlrage: wie sieht ein aulerstandener ldotar
aus?

Antwort: Der öart ist von ihm ahgelallen, die ^ugen schielen
nach aullen und gehn nach ohen, sein schwarzes Kraushaar
wich dem schlichten goldlichten Zcheitel der Zeligen. Die Idals-
kette hat sich ^um strahlenden Dherkleid ausgewachsen, die
Idände sind nicht mehr nach innen und ühsrs Zchreih^eug
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gekrümmt, sondern bei starr an den Körper gepressten Armen
resigniert nach auswärts gedreht mit dem Ausdruck: wenn
schon.

Zweifellos widerspricht der fromme Augenaufschlag ein

wenig der Sprache seiner Hände.
Er sagt sich etwa: Force majeure, oder: ultra posse nemo

tenetur.
Eine Handänderung hat stattgefunden, man muss sich auf

den Boden der gegebenen Tatsachen stellen; zu verdienen ist
da nichts. Also selig, wenn schon.

Um die aufgerichtete Gestalt ist der Blumenschmuck
verschwunden; auch das Schreibpult fehlt. So etwas ist für einen
Treuhänder in der Seligkeit unnötig, Biederkeit hier garantiert
auch ohne Kulisse.

Publikum und Klienten sind diesmal hingegen ausdrücklich
dargestellt: Als Federvieh begleiten sie ihn, Hühner und Tauben,

beide ziemlich gerupft. Sie machen den sichtlich fruchtlosen

Versuch, unverdauliche Mosaiksteinchen als Körnerfutter
aufzupicken.

Was schadet's ihm, er ist doch selig.

DAS LANDGUT DES HERRN JULIUS

Gelebt hat so ein Römer, gelebt! Mag er immerhin aus dem
schneidigen Latium Begriffe und Mannszucht mitgebracht
haben, den heroischen Ehrenkodex einer Statue, hier in der
afrikanischen Sonne ist das vielleicht nicht weggeschmolzen,
aber aufgeweicht. Selbstdisziplin ist das beste Mittel — um
andere zu beherrschen. In langen Jahren hat er den Rebenholz-
stock (den antiken ungehobelten Bruder unsres Gummiknüttels)
fühlen, später als Centurio führen gelernt, und jetzt thront er
auf seinem Gut, heiter wie Priapus, und versteht sein Szepter
zu gebrauchen — unbekümmert launischer Herr seiner Fluren.

Selten plagt ihn sein römischer Rheumatismus, weil hier der
Himmel nur allzu selten Regen androht; mit jedem Gliederreißen

durchzuckt ihn dabei das Dankgefühl, dass er dieser
Beschwerde Ansiedlung und Landgut verdankt. (Cäsar sei für
seine Rente gepriesen!)
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gekrümmt, sondern hei starr an den Körper gepressten Trinen
resigniert nach auswärts gedreht mit dem Ausdruck: wenn
schon.

Zweifellos widerspricht der fromme àgenaufschlag ein

wenig der Lprache seiner Idände.
Lr sagt sich etwa: Lorce majeure, oder: ultra posse nemo

tenetur.
Hüne Idandänderung hat stattgefunden, man muss sich auf

den Loden der gegehenen Tatsachen stellen; xu verdienen ist
da nichts. >XIso selig, wenn schon.

ldm die aufgerichtete (Gestalt ist der Llumenschmuck
verschwunden; auch das Lchreihpult fehlt. Lo etwas ist für einen
Treuhänder in der Leligkeit unnötig, Liederkeit hier garantiert
auch ohne Kulisse.

Luhlikum und Klienten sind diesmal hingegen ausdrücklich
dargestellt: iXIs Ledervieh hegleiten sie ihn, ldülmer und "hau-
hen, Heide Ziemlich gerupft. Lie machen den sichtlich frucht-
losen Versuch, unverdauliche IVlosaiksteinchen als Körnerfutter
sufxupicken.

V^as schadet's ihm, er ist doc/l selig.

DLL ttLKKN

(üeleht hat so ein Kömer, geleht! lVIag er immerhin aus dem
schneidigen Latium Legriffe und lVlannsxucht mitgehracht
hahen, den heroischen Lhrenkodex einer Ltatue, hier in der
afrikanischen Lonne ist das vielleicht nicht weggeschmolxen,
aher aufgeweicht. Lelhstdisxiplin ist das heste IVlittel — um
andere xu heherrschen. In langen fahren hat er den Lehenlrolx-
stock (den antiken ungehohelten Lruder unsres Oummiknüttels)
fühlen, später als (Centurio führen gelernt, und jetxt thront er
auf seinem dut, heiter wie Lriapus, und versteht sein Lxepter
?u gehrauchen — unhekümmert launischer lderr seiner Lluren.

Leiten plagt ihn sein römischer Lheumstismus, weil hier der
ldimmel nur allxu selten Legen androht; mit jedem Olieder-
reihen durchxuckt ihn dahei das Oankgefühl, dass er dieser Le-
schwerde ^nsiedlung und Landgut verdankt. (Läsar sei für
seine Lente gepriesen!)
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Ewig kann man sich schließlich nicht mit Parthern, Gethen,
Nubiem und Britanniern herumbalgen. Die Streiche, die man
empfing übrigens, waren im ganzen genommen allerorts ziemlich

ähnlich. Etwas lebhafter im Süden und im Osten,
langsamer und ausgiebiger dafür im Norden, wo man bedächtiger
zuhaut, aber dafür mit mehr seelischem Nachdruck. Also, im
ganzen verlief das Siegen ziemlich gleichmäßig, nur was für
Temperaturunterschiede auf den wechselnden Schlachtfeldern!
Und da kam dann das Gliederreißen, sozusagen ein
Zahnschmerz in allen vier Extremitäten. Und vor allem brannten
die Narben. Natürlich war er über und über mit Narben
bedeckt, wie das im Pensionierungsstatut vorgesehen war.

Also er wurde pensioniert, bekam ein Landlos in der Nähe
Neu-Karthagos, Provinz Afrika. Fast zu gleicher Zeit erbte er
eine hübsche Anzahl Silbertalente (in seiner Ausdrucksweise
non nulla talentum) von einer euböischen Tante. Freilich nicht
goldene augusteische, aber man muss sich zu bescheiden wissen.
Er arrondierte sich und gab stolz dem Landgut seinen Namen.
Ein lehmfarbenes Individuum, das sich keck ein Spross vom
Stamme des Numiderkönigs Juba nannte, und dem seine Gläubiger

mit Pfändung seiner Habe und seiner Person zusetzen
mochten, überließ ihm gegen Kassa semen maurischen Herr-
schaftssitz mit allen Rechten und Pflichten, mit lebendigem
und totem Inventar.

Ein hübscher Ziegelbau, die beiden Ecktürme der Fassade
durch eine säulengeschmückte Loggia verbunden, in der Mitte
darunter die Arkade der Toreinfahrt. Im Innern wannen-
förmige Gewölbe über den Einzelräumen. Alle Türrahmen
blickten auf den Springbrunnen im Atrium.

Mit einem Wort, fast wie daheim in Italien, nur das Inventar
befremdete beim ersten Rundgang. Herr Julius drehte sich um
— eine Frage auf den Lippen. Der Verkäufer, der ihm bis jetzt
das Ganze prahlerisch vorgeführt, war plötzlich wie weggeblasen.

Das Mobiliar? Möbel, Statuen, dergleichen war nicht
vorhanden. „Versetzt und verfallen," sagte sich Herr Julius. Aber
er irrte. Hierzuland gab es keine Einrichtungsgegenstände.
Nichts. Nicht einmal eine Krippe wie im Stall. Endlich, im
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HwiF lsnn man sicli scìilielllicli niclit mit?artliern, deinen,
I^luìziern und öritanniern lierumIzalZen. Die Ltreiclie, die man
emplinZ ülzriZens, waren im Zangen genommen allerorts xiem-
licli älinlicli. Ltwas lelzlialter im Lüden und im Dsten, IsnZ-
samer uncl ausZielzixer dalür im worden, wo man lzedaclitiZer
^uliaut, alzer dalür mit melrr seeliscliem l^laclidrucl. >XIso, im
Zangen verliel das ZieZen ^iemlicl» ZleiclimälliF, nur was lür
l^emperaturunterscliiede aul clen weclrselnclen Lclilaclitleldern!
Dnd cla lain dann clas (lliederreillen, so^usaZen ein ^slm-
sclimer^ in allen vier Extremitäten. Dnd vor allem lzrannten
die l4arl>en. I^latürlicli war er ülzer uncl ülzer mit l^arlzen lie-
declt, wie clas im?ensionierunZsstatut vorZeselien war.

^Iso er wurcle pensioniert, lzelam ein Dandlos in cler l^älie
l^leu-lvartliÂZos, ?rovin? ^lrilca. I^ast ^u Fleiclier Xeit erlzte er
eine liülzsclte ^n^alil Zillzertalente (in seiner ^usdruclsweise
non nulla talentum) von einer eulzöisclien "liante, l^reilicli niclit
goldene auFusteisclie, alzer man muss sicli xu lzesclieiclen wissen,
lür arrondierte sicli und Falz stoi? dem DandZut seinen I^Iamen.
Hin lelimlarlzenes Individuum, das sicli lceclc ein Lpross vom
stamme des I^umiderliöniFS ^ul>a nannte, und dem seine (lläu-
IziZer mit ?ländunF seiner llalze und seiner ?erson ?uset?en
mocliten, ülzerliell ilim FeFen lvassa seinen maurisclien llerr-
sclialtssit? mit allen llecliten und ?llicliten, mit lelzendiZem
und totem Inventar.

liin liülzsclier ^ieZellzau, die Izeiden licltürme der Fassade
durcli eine säulenZesclimüclte DoZZia verlzunden, in der IVlitte
darunter die /Xrlade der d"oreinlal>rt. Im Innern wannen-
lörmiZe (lewöllzs ülzer den liin?elräumen. /Xlle l^ürralimen
lzliclcten aul den LprinZlirunnen im Atrium.

^lit einem V^ort, last wie dalreim in Italien, nur das Inventar
lzelremdete lzeim ersten I^undZanF. llerr Julius drelite sicl» um
— eine lVaZe aul den Dippen. Der Verläuler, der ilim l»is jet?t
das (lan?e pralileriscli vorZelülirt, war plàlicli wie weZFe-
Izlasen.

Das lVIolziliar? IVlölzel, Ltatuen, derZleiclien war niclit vor-
lianden. „Versetzt und verladen," saZte sicli llerr Julius. >Xlzer

er irrte, llier?uland Falz es leine HinrielitunFSZeZenstände.
I^liclits. l^liclit einmal eine lvrippe wie im Ltall. lindlicli, im
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hintersten Winkel des letzten Verließes — ein paar dreckige
Strohmatten, ein Müllhaufen voller Plunder und Kleiderfetzen
— so schien es auf den ersten Blick. Beim zweiten freilich
witterte das Adlerauge des Veteranen rasch die Beute unterm
Mist. (Auch Kleinigkeiten soll man nicht verachten.) Er packte
einen massiven Silberreifen, der aus einem Lumpenbündel
hervorragte, und zerrte daran. Das Ding musste sich im Gerümpel
festgehackt haben, nicht von der Stelle war es zu bringen. Den
Reifen fest in der Rechten, senkte Herr Julius seinen Reben-
holzstock (von ihm scherzend sein schlagendes Argument
genannt), mit der Linken ordentlich in den Lumpenberg und
begann darin herumzustochern.

Ein Wehgeheul. Er stutzte, ließ den Stock in die
Lederschlaufe fallen und griff mit beiden Fäusten zu. Schwupp —

aus dem Mull kollerte ein menschenähnlicher Brocken, zwei
nackte Füße strampelten ihm zwischen den Fingern. Julius hob
den Zappelfisch an seinem Fußreifen hoch: ein Weib — und
rundlich dazu und dem Anschein nach noch nicht einmal alt!
Ihr Gesicht war freilich nicht zu sehn, aber grüne Pluderhosen
an den zarten Knöcheln geschnürt; das blaue Gewand war wie
ein Sack über den Kopf gefallen und legte angenehme Brüste
bloß. Er gab die Füße frei, das Wesen schnellte auf seine Sohlen,
stülpte den Sack herunter und funkelte ihn, zwischen Furcht
und Hoffnung schwankend, schwarzäugig unter schwarzen
Haarsträhnen an. Herr Julius behielt die Maurin bei sich. Sie
kochte ihm, wahrsagte ihm aus der Hand und vertrieb ihm am
Abend auf jede Weise die Zeit.

Bei Gelegenheit kaufte er sich noch einige passende
Sklavinnen hinzu, so dass er auch auf diesem Gebiet für arrondiert
gelten konnte. — Sein Vieh mehrte sich in den Ställen. Neben
Kühen und Pferden hielt er sich natürlich das Kiemzeug, dessen
Name pecus im Lateinischen gleichbedeutend mit Reichtum ist,
und das ein kluger Landwirt nie verschmäht. Spare im Kleinen,
blieb immer noch seine heimliche Maxime. Nur dass die Ziegen
an den Baumkulturen viel Schaden anrichteten; — Schafe waren
bequemer; auch verlangten seine Weibsleute täglich Hammelfleisch.

Auf die Wolle verstanden sie sich nicht übel und verarbeiteten
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hintersten V^mlcel des letzten Verlieses — ein paar clreclcige
Ltrohmatten, ein IVlüllhaulen vollerLluncler uncl Lleiclerlet^en
— so schien es aul clen ersten Llicic. Leim Zweiten freilich
witterte clas ^Xcllerauge cles Veteranen rasch clie Leute unterin
IVlist. (/^uch Kleinigkeiten soll man nicht verachten.) Lr pachte
einen massiven Lilherreilen, cler aus einem Lumpenhünclel her-
vorragte, uncl xerrte claran. Das Ding musste sich im (lerümpel
lestgehaclct hahen, nicht von cler Ltelle war es ?u hringen. Den
Leilen lest in cler Lochten, senlcte Llerr Julius seinen Lehen-
hol^stoclc (von ihm scher^encl sein schlaZencles Argument ge-
nannt), mit cler Linlcen orclentlich in clen Lumpenherg uncl
hegann clarin herumzustochern.

Lin V^ehgeheul. Dr stutzte, liell clen Ltoclc in clie Lecler-
schlaule lallen uncl grill mit heiclen Lausten ?u. Lchwupp —

aus clem IVlull Icollerte ein menschenähnlicher Lrochen, xwei
nachte Lulle strampelten ihm Zwischen clen Lingern. Julius höh
clen ^appellisch an seinem Lullreilen hoch: ein V^eih — uncl
runcllich cla?u uncl clem Anschein nach noch nicht einmal alt!
Ihr (Besicht war lreilich nicht xu sehn, aher grüne Lluclerhosen
an clen warten Knöcheln geschnürt; clas HIaue (lewancl war wie
ein Lach üher clen Lopl gelallen uncl legte angenehme Lrüste
HIoll. Lr gah clie Lülle lrei, clas V/esen schnellte aul seine Lohlen,
stülpte clen Lach herunter uncl lunlcelte ihn, Zwischen Lurcht
uncl llollnung schwanhencl, schwarzäugig unter schwarten
llaarstrshnen an. Llerr Julius hehielt clie IVlaurin hei sich. Lie
hochte ihm, wahrsagte ihm aus cler llancl uncl vertrieh ihm am
/chencl aul jecle ^Veise clie ^eit.

Lei (Gelegenheit haulte er sich noch einige passencle LHIa-

vinnen Hin2u, so class er auch aul cliesem (lehiet lür arroncliert
gelten honnte. — Lein Vieh mehrte sich in clen Ltällen. liehen
Xühen uncl Llerclen hielt er sich natürlich clas Llem?eug, clessen
Llame pecus im Lateinischen gleichhecleutencl mit Leichtum ist,
uncl clas ein hluger Lanclwirt nie verschmäht. Lpare im kleinen,
hlieh immer noch seine heimliche ^laxime. Llur class clie biegen
an clen Laumlculturen viel Lchaclen anrichteten; — Lclrale waren
hequemer; auch verlangten seine V^eihsleute täglich llammel-
lleisch.

>Xul clie V^olle verstanclen sie sich nicht ühel uncl verarheiteten
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sie fleißig zu Mänteln und Teppichen. Herr Julius wurde
jeden Tag reicher. Er ließ sich mit Gebieter anreden, prügelte
auf seinen Inspektionsgängen Sklaven und Knechte; — wer
Selbstzucht hat, kann die Herrschaft ausüben — natürlich mit
seinem Rebenholzstock. Die Betroffenen empfingen diese
Streiche so, wie sie gemeint waren — als martialische Jovialität.
Fast etwas Adelndes lag in seiner Art zu prügeln, eine erste
Berührung mit dem Geiste der römischen Legion, jedenfalls
eine (rauhe) Aufmunterung.

Als mit den Jahren der ziegelrote Nacken des Veteranen
immer röter und seine Leibesfülle immer stattlicher wurde,
beschloss er der drohenden Korpulenz entgegenzutreten und
schaffte sich einen Jagdleoparden an, der wie ein Hund an der
Kette neben ihm herlief und der ihm in den Augen seiner
überaus zahlreichen Nachkommenschaft viel von seiner
ursprünglich drohenden Würde wiedergab. (Diese war durch das
Wohlleben vielleicht etwas in Verfall geraten.)

Auch seine Ohvenpflanzung warf jetzt neben dem Weinbau
jährlich ein ansehnliches Sümmchen ab. Alles war somit in
Ordnung. Die Gemeindeverwaltung hatte endlich den aus den
Bergen herkommenden Aquaedukt fertiggestellt — hauptsächlich
auf seme hartnäckige Forderung hin. Mit der reichlichen
Bewässerung verdoppelte sich der Bodenertrag.

Alles war in Ordnung. Aber sein Gliederreißen wurde
häufiger, das Haupthaar spärlicher und spärlicher — ernste
Gedanken sprangen aus dem kahlen Schädel. Der Wunsch wurde
wach — auf eine, wenn auch leider nur symbolische Weise,
anders ging es ja nicht, seinen baldigen Tod zu überdauern.
Die Ode fiel ihm ein, wo Horaz davon spricht, er habe ein
Monument errichtet, dauernder als Erz. Das war's, das war
sein Fall! Was ist dauernder als Erz? Stein natürlich.

Am Tage schon nach dieser lichtvollen Überlegung ließ er
sich einen Meister der Mosaiksetzerzunft kommen. Auf seinem
Stuhl unter einer Palme in seinem Garten thronend — empfing
er den Handwerksmann.

„So sollst du mich abbilden, mit allem, was du ringsum
siehst," dröhnte er den ehrfürchtig Lauschenden an!
„Wahrheitsgetreu, Weiber, Kinder und Vieh; wage kein Stück davon
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wegzulassen. Tritt näher zu mir. So. Siehst du mein Haus?
So bilde es ab, mit Ecktürmen, Tor und Galerie, wie du es
hier siehst! Lass mir nichts weg, füge nichts hinzu, und vor
allem (hier bohrte er ihm seinen Rebenholzstock in die Rippen),
vor allem, vergiss mich auf dem Stuhl und — seinen Stock
schüttelnd — den da nicht." Ein Klaps mit dem Prügel, der
Meister war in Gnaden entlassen; voll des Gehörten ging er
hin und machte sich ans Werk.

Nach Jahresfrist kehrte er mit seinen Gesellen zurück; in
langen Wochen sperrte ihr Fleiß die Türschwelle.

Endlich kam der Tag.
Sippe und Gesinde ließ sich nur mit Mühe davon zurückhalten,

das Tuch von dem fertigen Kunstwerk wegzureissen.
„Nichts da." fauchte der Meister, „das ist das Recht des

Hausherrn!" — Schließlich ging man Herrn Julius holen.
Er saß im Garten unter den Palmen auf seinem Stuhl — den

Rebenholzstock in der Hand. Er schien zu schlafen.
„Herr komm und lüpf das Tuch vom Bilde deines Reichtums;

wie schön hast Du Dich verewigen lassen," schmeichelte
die junge Magd und tätschelte seinen Arm. Sie schaudert, zuckt
zurück, gellt: „Herr Julius ist tot!"

WEIB ZWISCHEN ZWEI SPHINXEN

Gleich zwei ist ein bissei viel. Muss das ein weibsgläubiger
Hammel gwesen sein, dem das Bild emgfallen ist. Zwei — aber
ich bitt* Sie! Hat der ödipus, doch immerhin ein strammer
Kerl mit seinem Komplex, nicht an einer solchen Löwendame

gnug ghabt.
Wahr ist, die thebaische war von anderem Kaliber als diese

gemütlichen afrikanischen Hunderln da, runtergstürzt vom
Felsen hat sie sich wie ein Bankrotteur in Monte Carlo, kaum
dass sie jener durchschaut hatte.

Na, gar so schwer war's nicht (das Durchschauen mein ich),
das kann dir heutzutag jeder Freud-Steklmg schon bei halbwegs

mannbarem Alter. Aber immerhin, der ödipus hat uns
das alles dargelebt, wie man jetzt im Dornacher Dialekt sagt,
nachmachen ist leicht.
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weg?ula88en. d^ritt nälrer xu mir. Lo. Zielet du mein Dau8?
Lo Irilde e8 alr, mit Lclctürmen, d^or und (Valerie, wie du e8
Irier 8ielr8t! Da88 mir niclrk weg, lüge niclrt8 Irin^u, und vor
allem (Irier lrolrrte er ilrm 8einen lìeìrenlrol28toclî in die Kippen),
vor allem, vergib miclr aul dem Ltulrl uncl ^ 8einen Ltoclc
8clrüttelnd — den cla niclrt." Lin I^Iap8 mit demLrügel, der
IVlei8ter war in (Gnaden entla88en; voll de8 delrörten ging er
Irin nnd maclrte 8Ìcìr an8 V7erlc.

Idaclr ^alrre8^rÌ8t lîelrrte er mit 8einen (desellen ^urüclc; in
langen ^/oclren 8perrte ilrr Lleik die d"ür8clrwelle.

Lndliclr Icam der d^ag.

Lippe und (de8Ìnde Iie0 8Ìclr nur mit ^dülre davon ^urüclc-
lralten, da8 d^uclr von dem lertigen l^un8twerl< wegxurei88en.

,,^Iiclrt8 da," lauclrte der IVlei8ter, ,,das Ì8t da8 Leclrt de8
Idau8lrerrn!" — Lclrlieüliclr ging man Iderrn ^uliu8 lrolen.

Lr 8aü im (darten unter den Lalmen aul 8einem Ltulrl — den
ldeìrenlrol^8toclî in der Idand. Lr 8clrien ?u 8clrlalen.

,,Iderr lcomm und lüpl da8 d^uclr vom Lüde deine8 Leicli-
tum8; wie 8clrön Ira8t Du Diclr verewigen Is88en," 8clrmeiclrelte
die junge IVlagd und tät8clrelte 8emen ^rm. Lie 8clraudert, xuclit
xurüclc, gellt: „Iderr duliu8 Ì8t tot!"

V^LIK SMIXXLlXl

(dleiclr ^wei Ì8t ein IrÌ88eI viel. IVlu88 da8 ein weüi8gläulziger
Idammel gwe8en 8ein, dem da8 Lild einglallen Ì8t. ^wei — alrer
iclr lritt' Lie! Idat der Ddipu8, doclr immerlrm ein 8trammer
lverl mit 8einem Komplex, nielrt an einer 8olclren Döwendame

gnug glralit.
^alrr Ì8t, die tlrelraÌ8clre war von anderem Xalilrer al8 die8e

gemütliclren alrilîanÌ8clren Idunderln da, runterg8tür^t vom
Le>8en Irat 8Ìe 8Ìclr wie ein Lanlcrotteur in IVlonte Larlo, Icaum
da88 8Ìe jener durclr8clraut lratte.

Ids, gar 80 8clrwer war 8 niclrt (da8 Durclr8clrauen mein iclr),
da8 Icann dir lreutxutag jeder Lreud-Lteldmg 8clron lrei lrallr-

weg8 mannlrarem /^Iter. /Xlrer immerlrin, der Odipu8 Irat UN8
da8 alle8 dargelelrt, wie man jetxt im Dornaclrer Dialelct 8sgt,
naclrmaclren Ì8t leiclrt.
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Jene Sphinx mit dem traurigen Ende (dieses hatte sie von
ihrer Mutter, der Schlange Echidna — und wer weiß, ob die
nicht selbst in ihrer Jugend vom Paradiesapfelbaum
runterkommen is, auch so eine Heruntergekommene, ein gefallnes
Schlänglein) — die thebaische Sphinx also hatte übrigens einen
sehr hitzigen Vater, den Typhon, und so war sie beiderseits mit
dem Hang zu überstürzten Abstürzen erblich belastet.

Dagegen glaube ich nicht, dass ihre afrikanischen Basen so
viel Temperament haben. — Aber warum gleich zwei? Wo für
einen intelligenten Neurotiker männlichen Geschlechts die fragliche

Emzelsphmx genügte, was braucht da diese Dame, von
der sonst noch nichts feststeht, gleich ein Paar?

Diese Dame hegt, d.h. sie ist gelagert — hingegossen, sagten
unsre galanten Vorfahren. Sie hat den Kopf in die Rechte
gestützt, das steht fest. Das ist aber auch das einzige, was an ihr
feststeht — alles andere fließt schleierlos herab, dem Beschauer

entgegen, sie ist eben hingegossen. Entspannt, wie eine Patientin
auf dem Diwan, wenn der Seelenarzt — halt! Das ist's, das
freie Assoziieren hat bei ihr eingesetzt. — Was in aller Welt
mag sie denken, d. h. nicht denken, sie assoziiert eben. Gesund
muss das sein, denn sie lächelt, wie bei einem erotischen Monu-
mentalfilm. — Sich alles so frei von der Leber weg zu
assoziieren, das erfrischt wohl ordentlich. Traumata und
Inzestwünsche und die ganze Libidosymbohk, die uns mit der Rothaut

verbindet und uns das Blut in die Wangen treibt — (da
fühlt ma' doch, was in einem steckt!). Potz Totem und Tabu!
Ja, was fällt Ihnen bei diesen Worten ein?

,,Das wäre — nein, es ist zu blöd, ich sag's nicht — das

wäre ein sehr passender Name für die beiden Sphinxe. Ein
Fund. — Ein Kolumbusei! Aber was steckt schließlich hinter
diesem Zauber? Verwandtschaftsintriguen, Inzestfurcht, und
ganz zutiefst im Eckerl, wo's schon überaus dunkel is, die
Ambivalenz, die leidige Ambivalenz. Die treibt dich dazu, einen
König zu wählen, den du dann mit seinem Zeremoniell langsam
erdrosselst. Die heißt den Nachbarn auf einen Stuhl steigen,
dass ihn dein Bierseidel besser an den Schädel trifft, das kennt
man, das ist menschlich, das ist die Lösung bei diesem
Mosaikbilderrätsel."
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lene Zpliinx mit clem traurigen Uncle (dieses lratte sie von
ilirer IVlutter, cler 3clilange Dclriclna — uncl ver veiö, olz clie
niclit 8elì)8t m ilirer ^ugencl vom ?araclie8apleI8aum runter^
Icommen i8, aucli so eine Deruntergelcommene, ein gelallne8
Lclilänglein) ^ clie tlielzaÌ8cl»e Lplrinx al8o liatte ülzrigen8 einen
8elir ìnt^igen Vater, clen "l^plion, uncl 80 var 8Ìe l>eicler8eit8 mit
clem I^ang?u ülzer8tür?ten /Xl)8tür?en erlilielr lzelâ8tet.

Dagegen glaulze icìr niclit, cla88 ilrre alrilcsnisclren Dâ8en 80
viel Temperament lialzen. ^ >^ìzer varum gleicli ?vei? V^o lür
einen intelligenten I^Ieurotilcer männliclren de8clrleclit8 clie lrag-
Iiclre Din2el8pliinx genügte, va8 8rauclit cls <lie8e Dame, von
cler 8on8t nocli niclrt8 le8t8telit, gleiclr einDaar?

Die8e Dame liegt, cl. ìr. 8Ìe i8t gelagert ^ ìnngego88en, 8agten
nn8re galanten Vorlalrren. 3ie Irat clen Kopl in clie lîeclite ge-
8tüt^t, cla8 8tel»t le8t. Da8 Ì8t alzer auclr cls8 einzige, va8 an ilrr
le8t8telit — alle8 anclere liiert 8clileierlo8 lieraìz, clem 6e8cliauer
entgegen, 8ie i8t elren lungego88en. Dnkpannt, vie eineDatientin
aul clem Divan, venn cler 3eelenar?t — liait! Da8 Ì8t 8, cla8

lreie >^88o?iieren Irat l>ei iìrr einge8àt. — V^a8 in aller Vî^elt

mag 8Ìe clenlcen, cl. l». niclit clenlcen, 8Ìe a88o/iiert elien. (le8uncl
mn88 clag 8ein, clenn 8ie lâclielt, vie l>ei einem eroti8elien lV^onu-
mentsllilm. — 3icl» alle8 80 lrei von cler Delzer veg ?u 3880--

liieren, cla8 erlrÌ8clit volil orclentlicl». traumata uncl In?e8t>
vün8clre uncl clie gan?e Dil)iclo8^mlzolilc, clie un8 mit cler Dot-
Iraut verliinclet uncl un8 cla8 lllut in clie langen treilzt — (cla

lülilt ma' clocli, v»8 in einem 8teclct!). Dot? ^otem uncl ^al>u!
^a, va8 lallt Urnen ì?ei clie8en dorten ein?

,,Ds8 väre — nein, e8 i8t ?u Izlöcl, icli 83g 8 niclit — cla8

väre ein 8el»r pa88encler l>lame lür clie Deiclen Dplnnxe. Din
Duncl. ^ Din Koluml?u8ei! ^Izer va8 8teclct 8clilie6licli lunter
clie8em taulier? Vervanclt8clialt8Ìntriguen, In?estlurclit, uncl

gsn? ?utiel8t im Dclcerl, vo 8 8cl>on ül>erau8 clunlcel Ì8, clie c^mlzi-
valen?, clie leiclige ^mlzivalen?. Die treilzt clicl» cla?u, einen
König ?u valilen, clen clu clann mit 8einem Zeremoniell lang8am
erclro88el8t. Die lieillt clen l^aclrlzarn aul einen Ltulrl 8teigen,
cls88 ilrn clein öier8eiclel l>e88er an clen Zcliäclel trillt, cla8 Icennt

man, cla8 Ì8t men8clllicli, cls8 Ì8t clie Dö8ung lzei <lie8em IVlo8ail<-

l>ilclerrät8el."
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Das schleierlose Weib in seiner Ambivalenz. Sie staunt, weil
sie sich nicht vorstellen kann, was sie vorstellt; ohne die
Gefälligkeit zu verabscheuen, gefällt ihr das Abscheuliche; es ist
ihr rätselhaft, wie du von ihr überrascht bist, sie findet nicht,
was du an ihr finden kannst, und in einem Augenblick ehrlicher
Bestürzung entschließt sie sich zu lügen, um dir wahrhaft
interessant zu erscheinen.

Ihr Lächeln kokettiert zwischen gut und böse, zwischen
Schmuck und Blöße, zwischen ihrem Bild im Spiegel und ihrem
Gegenbild m deinen Augen. Wie Echo zwischen diesen beiden
Polen hin- und hergeschleudert, ist deine Frage ihre Antwort
auf deine Frage.

Sie lebt, weil du sie bestaunst, sie ist deine Mutmaßung,
Kommentar ohne Text, Konjektur geistreicher Hypothesen über
ein ungeschriebenes Gedicht.

DIE AISSAOUA

(Der Weg der Furchtlosigkeit)

Hauptraum der Vorstadtmoschee, freitags, grelles Vorabendlicht

im nackten Türrahmen.
Einfacher Säulenkranz umschreitet die Halle.
Unter der Kuppelwölbung, auf federnder Teppichwiese,

kauern sie sich gegenüber: zwei Reihen von Männern, Stirn
gegen Stirn.

Ihr Rumpf schwingt im Takte der Suren. «Mohammed,
Mohammed!» Mit scharf in die zweite Silbe hackendemTonfall,
flammt als Einziges aus der ascheverschütteten Glut ihrer
Litanei. —

Ab und zu weht eine Gestalt von der Straße herein, stellt
die gelben Schnabelschuhe an die Wand, versinkt im stets
anwachsenden Kreis der Lauschenden.

An den Betern haften aller Augen. Seit Ewigkeiten, fühlst
du, sitzen sie dort, auf der blassen Traumwiese ihrer Teppiche
von Kairuan, der einzigen in dieser Sandwüste, hacken im Takt
in die eine Kerbe; Alte und Junge, halbnackte Bettler und Herrn
im vornehm bauschigen Tuchkleid, wiegen den Rumpf und
lassen zum Wechsel der Strophen den Rosenkranz klirren.
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Das sckleierlose ^eik in seiner ^mkivalen?. Lie staunt, weil
sie sick nickt vorstellen kann, was sie vorstellt; okne clie de-
lälliZkeit veraksckeuen, Zelällt ikr clas ^ksckeulicke; es ist
ikr rätselkalt, wie clu von ikr ükerrasckt kist, sie linclet nickt,
was cln an ikr linclen kannst, uncl in einem /XuAenklick ekrlicker
Lestür^unZ entsckkekt sie sicli ?u lüZen, nm clir wakrkalt
interessant xu ersckeinen.

Ilrr Dackeln kokettiert ^wiscken xut uncl köse, xwiscken
Zckmuck uncl Llölle, ^wiscken ikrem Lilcl im ZpieZel uncl ikrem
deZenkilcl m clemen ^uZen. ^Vie kcko ^wiscken diesen keinen
?olen liin- uncl kerZesckleuclert, ist cleine KraZe ikre Antwort
aul cleine KraZe.

3ie lekt, weil clu sie bestaunst, sie ist cleine lVlutmallunZ,
Kommentar olrne ^ext, Konjektur Zeistreicker ll^potkesen üker
ein unZesckriekenes declickt.

OIL

^Oer der LurciitlosiZIisit)

klauptraum cler Vorstacltmosckee, lreitaZs, Zrelles Vorakencl-
lickt im nackten ^ürrakmen.

Dinlscker Zäulenkran? umsckreitet clie klalle.
dnter cler KuppelwölkunZ, aul leclerncler "l^eppickwiese,

kauern sie sick ZeZenuker: ?wei Keiken von lVlännern, Ztirn
FeFen Ztirn.

Ilrr Kumpl sckwinZt im "l^akte clerZuren. «IVloksmmecl, IVlo-
liammecl!» IVlit sckarl in clie Zweite Zilke kackenclem^onlall,
llammt als Din?iZes aus cler asclieverscliütteten dlut ikrer
Ditanei. ^

^Xk uncl ?u welit eine destalt von cler Ztrake lierein, stellt
clie Zelken Zcknakelsckuke an clie V^ancl, versinkt im stets an-
waclisenclen Kreis cler Dausckenclen.

/cn clen Leiern kalten aller Zeugen. Zeit DwiZkeiten, lüklst
clu, sit/en sie clort, aul cler Klassen Irautnwiese ikrer "I"epx>icke

von Kairuan, cler ein^iZen in clieser Zsnclwüste, kacken im "kakt
in clie eine Kerke; /Xlte uncl jlunFe, kalknackte Lettler uncl klerrn
im vornekm kausckiZen 'Duckkleicl, wieZen clen Kumpl uncl
lassen 2um V^ecksel cler Ztropken clen Kosenkran? klirren.

509



Einmal Kuscht ein junger Adept im weißen Burnus hinaus in
den Nebenraum, kehrt zurück, em Becken mit glühenden
Holzkohlenstückchen in Händen. Behutsam beginnt er überm Feuer
das Pergament seiner Handpauke zu wärmen. «Dazu holtest du
das Feuer nicht», schießt es mir durch den Kopf, «einschläfern
willst du uns, in Sicherheit wiegen, mit der trügerischen
Harmlosigkeit deines Treibens».

Argwöhnisch spähe ich in sein Gesicht. Es ist blass, weiblich
sanftes Oval, die Augen blicken nach innen, versinken wie
lauschend. Em Lächeln schmilzt an seinen Schläfen, rinnt über
die Backen herab. Wie grausam gefriert es das Lächeln über dem
sanften Antlitz.

Unheimlich ist das schwelende Becken. Bald wendet der
Priester nicht mehr die Trommel drüber hm und her, sondern
schmeißt sie plötzlich beiseite, Dolche stecken dann jäh im
Gluthaufen, klingen feuertropfend, durstig aufzuzischen im
versengten Fleisch!

Erwartung bebt, spannt sich, schleudert vorahnend Schmerzschreie

ins innere Ohr, während der Priesterknabe lächelt und
über den Beterreihen höher und höher die Welle des Bekennerrausches

wogt, und allmählig Pauken und hölzernes Schlagzeug
von der Mauer in die Hand der Spielleute wandert.

Nun beginnt der Gong den zuckenden Takt. Aus seinem
Zickzack, das wie mit Widerhacken in Nerven und Fleisch
greift, schwirrt geräuschhaft die Stimme des Holzes. Rieselnde,
surrende, splitternde Tonschatten fegen aus den geschlagenen
Stäben, die Bassgeige hüpft über helleren Trommeln wie eine
trächtige warzenschwarze Kröte unter flinkem Froschvolk.

Heftiger stürzen die Stirnen der Beter gegeneinander. Hände
fahren aus dem Burnus, jäh sich verbreiternd wie Kobraköpfe
aus dem Sack, wenn die Hirtenflöte ihrer Beschwörer zu trillern
anhebt. Die Oberkörper recken sich hoch, Instrumente und
Stimmen kollern — überschnappend — gell ms Falsett! —
Plötzlich zersplittert der Schrei, ausgebrannt sinken die Töne
herab. Schweigen.

Marternd ist die Spannung dieser Stille. Hinter meinem
Rücken ein Rascheln. Ich wende mich um. Gepresst ans
Gitterwerk der durchbrochenen Holzwand, herflackernd über
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Einmal huscht ein junger Yclept im weihen Lurnus hinaus in
den Idehenraum, hehrt ^urüch, ein Leclcen mit Zinkenden Dol?-
hohlenstüchchen In Idänden. Lehutsam heginnt er üherm keener

dasLergament seiner Idandpauhe ^u wärmen. «Da^u holtest du
das Leuer nicht», schieht es mir durcir den Kopl, «einschlälern
willst du uns, inLicherheit wiegen, mit der trügerischen Darm-
losigheit deines d^reihens».

Argwöhnisch spähe ich in sein (Besicht, his ist HIass, weihlich
sanftes Oval, die ^ugen hliclcen nach innen, versinken wie
lauschend. Lin Lächeln schmilzt an seinen Lchlälen, rinnt üher
die Lachen herah. ^ie grausam gelriert es das Lächeln üher dem
sard ten ^ntlit^.

Idnheimlich ist das schwelende Lechen. Laid wendet der
Lriester nicht mehr die ddornmel drüher hin und her, sondern
schmeiht sie plötzlich Heiseite, Dolche stechen dann jäh im dlut-
hauten, hlingen leuertroplend, durstig auLu^ischen im ver-
sengten LIeisch!

Erwartung heht, spannt sich, schleudert vorahnend Lchmer?-
schreie ins innere Ohr, während der Lriesterlcnahe lächelt und
üher den Leterreilren höher und höher die Vielle des Lehenner-
rausches wogt, und allmählig Laulcen und hölzernes Lclilag?eug
von der IVlauer in die Idand der Lpielleute wandert.

Llun heginnt der dong den suchenden "halct. /Xus seinem
^ich^ach, das wie mit Widerhachen in Nerven und LIeisch
greilt, schwirrt geräuschhalt die Ltimme des Idol^es. Lieselnde,
surrende, splitternde d"onschatten legen aus den geschlagenen
Ltähen, die Lassgeige hüplt üher helleren trommeln wie eine
trächtige war^enschwar^e Lröte unter llinlcem Lroschvolh.

Ideltiger stürben die Ltirnen der Leter gegeneinander. Idände
lahren aus dem Lurnus, jäh sich verhreiternd wie Kohralcöple
aus dem Lach, wenn die ldirtenllöte ihrer Leschwörer ^u trillern
anheht. Die Dherlcörper rechen sich hoch, Instrumente und
Ltimmen hollern — üherschnappend — gell ins Lalsett! —

Llàlich Zersplittert der Lchrei, ausgehrsnnt sinhen die dione
herah. Lchweigen.

IVlarternd ist die Lpannung dieser Ltille. Idinter meinem
Lüchen ein Lascheln. Ich wende mich um. depresst ans
ditterwerh der durchhrochenen IdoLwand, herllachernd üher
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schwarzen Schleifern, Kopf an Kopf die vor Erwartung lahmen
Halbgesichterder Frauen. Dutzende sindgekommen, den heiligen
Rausch der Männer zu sehn; die hochberühmten Übungen der
Aissaoua, der Beschreiter des Weges der Furchtlosigkeit, auf
dem sie rasend in Allah hineinstürmen, tollkühn wie Helden
unter den Krummsäbel ihrer Feinde. Dutzende sind gekommen,
erregt vom Durst des Wunders und des Geschlechts,
aufgepeitscht von der spannungslosen Oede ihrer vermauerten
Häuser, Männer zu sehn, rasend unter dem eisernen Griff des
Gottes.

Während ich mich umkehre, spüre ich, etwas ist vor sich

gegangen. Furchtsam vor dem Nahen des Schrecklichen, findet
mein Blick nur zögernd zu den Beterreihen zurück. Sie haben
sich gelichtet. Viele sind aufgestanden. Den Rücken der Türe
zugekehrt sind sie in eine Reihe getreten. Barfüßig steht ein
älterer Mann vor ihnen. Er klatscht in die Hände. Trommel und
Schlagzeug hebt an und wieder beschwören die Stimmen.

Seite an Seite harren jetzt die Stehenden zur Reihe
gerichtet. Wiederum giebt der Barfüßige ein Zeichen, Tanz hebt
zuckend die Fußgelenke, auf und ab, auf und ab — jeder an
seiner Stelle verharrend, wogt ihr Treten im Stoße des
Tonschwalls.

Und jetzt lodert durch die ganzen schlanken Leiber die
Flamme der Bewegung auf, pausenlos, unbewusst in der eigensten

Wellenlänge ihrer Seelenschwingung, überwältigt bannt
sie die magische Zucht des Zaubers.

Aus der Reihe bricht ein Jüngling nach vorn, sein
Oberkörper schwingt in schüttelnden Krämpfen, elliptisch kreist der
Rumpf um den Schwerpunkt seines Nabels. In stets
wachsendem Schwung seines Rasens reißt er sich die Kleider vom
Leibe, Burnus, Jacke und Hemd, jetzt wirft er sich bis an die
Lenden entblößt — eisern gespannt im zuckenden Paukentakt.
Plötzlich knickt er zusammen und schleicht geduckt wie em
Raubtier auf die Rückwand zu.

Ein Mokkadem (Priester) legt ihm flüchtig seme Hand auf
die Schulter, prüft mit einem streifendem Blick ins Auge die
Härte der Kraftballung, die der magische Wirbel im Tänzer
zusammenpresst, gibt ihm den Weg frei. Der Gebannte schleicht
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scliwar^en Lclileièrn, Dopl an l^opl clie vor Drwartung lalimen
Dalligesicliter cler Drauen. Dut^encle sincl gelcommen, clen lieiligen
Dauscl» cler IVlänner ^u selin; clie lioclilzerülimten Dl>ungen cler
/Xissaoua, cler lôesclireiter clés XVeges cler Durcìitlosiglceit, aul
clem sie rasencl in /Xllal» liineinstürmen, tolllculin wie Delclen
unter clen l^rummsâl>el ilirerDemcle. Dut^encle sincl gelcommen,
erregt vorn Durst clés V^unclers uncl clés desclileclits, aulge-
peitsclit von cler spannungslosen Decle ilirer vermauerten
Däuser, IVlânner ^u selin, rasencl unter clem eisernen (lrill îles
(Lottes.

V^älirencl icli micli umlcelire, spüre iclr, etwas ist vor sicli
gegangen. Durclitsam vor clem Dalien cles Lclireclcliclien, linclet
mein löliclc nur xögerncl xu clen öeterreilien ^urüclc. Lie lial>en
sicli geliclitet. Viele sincl aulgestanclen. Den Düclcen cler 'Düre
^ugelcelirt smcl sie in eine Deilie getreten. öarlüllig stellt ein
älterer IVlann vor ilrnen. Dr lclatsclit in clie Däncle. Trommel uncl
Lclilag^eug l>el>t an uncl wiecler l>escliwören clie stimmen.

Leite an Leite liarren jet^t clie Ltelienclen 2ur Dei lie ge-
riclitet. ^Vieclerum giel>t cler öarlüllige ein ^eiclien, "l"an? l>el>t

^uclcencl clie Dullgelenlce, aul uncl al>, aul uncl al> — jecler an
seiner Ltelle verliarrencl, wogt ilrr treten im Ltolle cles ^on-
scliwalls.

Dncl jet^t loclert clurcli clie Zangen sclilanlcen Deilzer clie
Dlamme cler Bewegung aul, pausenlos, unlzewusst in cler eigensten

Wellenlänge ilirer Leelenscliwmgung, ülierwältigt l>annt
sie clie magisclie ^ucìit cles tauliers.

/Xus cler Deilie l>riclit ein ^ünglmg nacli vorn, sein Dl>er-
lcörper scliwingt in scliüttelnclen Xrämplen, elliptiscli Icreist cler

Dumpl um clen Lcliwerpunlct seines Daliels. In stets wacli-
senclem Lcliwung seines Dasens reillt er sicli clie Kleicler vom
Deilze, Durnus, ^aclce uncl llemcl, jet^t wirlt er sicli l>is an clie
Denclen entllöllt — eisern gespannt im xuclcenclen Daulcentalct.
Dlöklicli lcniclct er Zusammen uncl sclileiclit gecluclct wie em
Daulitier aul clie Düclcwancl ?u.

Din lVlolclcaclem (Driester) legt ilim llüclitig seine Dancl sul
clie Lcliulter, prült mit einem streilencleM öliclc ins /Xuge clie
llärte cler lvraltl>allung, clie cler magisclie XVirl>eI im ^änxer
?usammenpresst, gil>t il»m clen V^eglrei. Der (leliannte sclileiclit
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weiter, reißt vom Waffenrechen an der Wand "ein langes
dolchspitziges Schwert mit massivem Bleiknauf anstelle des Degenkorbes,

setzt es sich in die Halsgrube, wickelt sich die Haut um
die Spitze, dann hebt er mit beiden Händen die riesige Waffe
und kriecht raubtierartig vor die Tänzer zurück. Plötzlich
stehen zwei bärtige Männer vor ihm, Holzhämmer in Fäusten,
und tack, tack im Stoßschritt des Tanzes, schmettern die Hämmer

ihre Wucht auf den Bleiknauf.
Bei jedem Schlag nickt der Getroffene, frisst sich die Schwert-

klinge tiefer in die Kehle. Jeder Schlag auf den Bleiamboß
drückt ihn tiefer ins Knie. Er röchelt, jetzt muss ein schwarzer
Blutstrahl herausjagen — aber Blut rinnt nicht. Weiß quellen
seine Augen aus den Höhlen, aber ihr Glanz ist klar. Er nickt
und nickt unter dem rasenden Hagel vom Tanz befeuerter
Streiche; mit seiner Prüfung zufrieden, schreien seine Blicke;
Schlagt fester zu, mehr, mehr! Pfeifend entweicht sein Atem
zwischen den stets noch beschleunigten Streichen. Unerträglich.
Und wie ich den Blick von der Marter losreiße, sehe ich Andere,
Männer und Knaben aus der Tänzerreihe springen, ihre
Oberkleider herunterzerren, immer im Schüttelkrampf um den
Schwerpunkt ihres Nabels kreisend, dann einknicken,
hinschleichen, vom Blick des Prüfers gestreift, zu den Waffen greifen.

Manche setzen sich sechs Schwerter an die Lenden, drei
zur Linken, und drei zur Rechten, sodass sie die Last ihres
Marterwerkzeugs kaum bis zu den Hammerknechten schleppen
können, und stets stürzen neue Rasende mit Waffen herbei, und
stets neue Peiniger mit schmetternden Holzhämmern.

Zehn, zwölf Derwische schleichen und straucheln jetzt durch
den Raum; ihre Köpfe nicken unter den Degenstößen, Messer
durchbohren die Schulterhaut, ihre Augen quellen hervor,
Röcheln tropft in die Trommelschläge.

Da — ein langer dolchscharf gellender Triller des Irrsinns:
die Stimme der Frauen. Zum Klumpen geballt wie ein
Lavahaufen in schwarzer Erstarrung kleben sie am Gitter und zetern
ihre hilflose Brunst heraus, während aus den Trommeln Donnersäulen

aufdampfen.
Und jetzt gehn Männer herum, Häufchen von Glassphttern

in Händen ; gierig, als wäre es Naschwerk, greifen die Taumelnden
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weiter, reiht vom V^allenrechen an der V^and ein langes dolch-
spitziges Zchwert mit massivem Lleilcnaul anstelle cles Degen-
horhes, setxt es sich in die Idalsgruhe, wiclcelt siel» die Idaut um
clie 3pit?e, dann heht er mit Heiden ldänclen die riesige V^alle
und kriecht rauhtierartig vor die tän?er Zurück. hlöt^lich
stelren ?wei härtige IVlänner vor ihm, Idolxlrämmer in lausten,
und tack, tack im Ltohschritt des tances, schmettern die klärn-
mer ilrre V^ucht aul den löleiknaul.

6ei jedem Lchlsg nicht der (letrollene, lrisst sich die Zchwert-
klinge tiefer in die Kehle. Jeder schlag aul den öleiamhoh
drückt ihn tieler ins Knie. hr röchelt, jet?t muss ein schwarzer
Llutstrahl herausjagen — aher ölut rinnt nicht, ^eih quellen
seme ^ugen aus den klöhlen, aher ihr (llan? ist klar. hr nickt
und niclct unter dem rasenden Idagel vom tan? heleuerter
streiche,' mit seiner?rühmg ?ulrieden, schreien seine ölicke:
schlagt lester ?u, mehr, mehr! hleilend entweicht sein /Vtern
Zwischen den stets noch heschleunigten streichen. Dnerträglich.
Idnd wie ich den ölick von der hdarter losreihe, sehe ich ändere,
IVlänner und Knahen aus der "Häuserreihe springen, ihre Oher-
hleider herunter?erren, immer im Lchüttelkrampl um den
Schwerpunkt ihres Idahels hreisend, dann einlmichen, hin-
schleichen, vom ölick des hrülers gestreilt, ?u den V^allen grellen.

Blanche setzen sich sechs Schwerter an die Inenden, drei
?ur Kinken, und drei ?ur Rechten, sodass sie die Dast ihres
IVlarterwerkxeugs haum his ?u den Idammerhnechten schleppen
hönnen, und stets stürben neue Aasende mit Vi/allen herhei, und
stets neue Heiniger mit schmetternden KIol?hämmern.

^ehn, ?wöll Derwische schleichen und straucheln jet?t durch
den haum; ihre Köple nicken unter den Degenstöhen, IVlesser
durchhohren die Lchulterhaut, ihre /Vugen quellen hervor,
Köcheln troplt in die trommelschläge.

Da — ein langer dolchscharl gellender triller des Irrsinns:
die Ltimme der Krauen. ^um klumpen gehallt wie ein Kava-
haulen in schwarzer Erstarrung klehen sie am (litter und Zetern
ihre hilllose örunst heraus, während aus den trommeln Donner-
säulen auldamplen.

Dnd jet?t gehn IVlänner herum, kläulchen von (llassplittern
in kländen; gierig, als wäre es Klaschwerk, greilen die taumelnden
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zu, die Scherben knirschen im Kiefer und werden achtlos
hinabgeschlungen. Wütendes Wogen, zeternde Frauen und
Flöten, Trommel- und Hammerschläge, selbstmörderisches
Gemetzel Ruhig von einem Diener durchschritten, der den
Türvorhang schließt und die Öllampen an der Kuppel ansteckt.
Ein Mann springt vor, oliv-grüner Leib, schwarzer Haarschopf.
Gertenschmal pfeift in seiner Rechten die gebogene Türkenklinge,

einmal, zweimal, zwanzigmal haut er sie sich mit rasender
Wucht über den Bauch. Die Gedärme quellen nicht, keine Wunde
klafft, rot nur zeichnet sich der Leib wie von Ruten gestrichen. —
Ich bin aufgesprungen, geschlossenen Auges fühle ich, wie

brodelnde Blasen mir im Gehirn auftreiben. Ist er auf mich
übergesprungen, wacht er in mir auf, der Wahnsinn, der hier bis zum
Bersten dampft? «Nicht weiter, nicht weiter» schreit es aus mir.
Soll auch ich Säbel an der Wand soll auch ich — der
Waffenrechen .die Welle senkt sich. Ohne die Augen zu
öffnen, spürichs, etwas klingt ab in dem Taumel. Da, ein Brüllen!

Auf dem Rücken knieender Knechte steht der Wahnsinnige
mit dem Türkensäbel, sägt sich ihn über den Leib und schreit:
Sidi Mhamed ben Aissa. Deutlich sticht jedes Wort durch den
Rauschnebel. Dann springt er herab, Knechte fallen ihm von
rückwärts in den Arm, entwaffnen ihn: er sinkt zusammen,
seine Kniee versagen. Sie schleifen ihn vor einen kleinen Greis,
der schläfrig auf untergeschlagenen Beinen hockt, legen ihm
den Kopf des Verstörten in den Schooß. Einmal streicht die
welke Rechte des Alten über die Schläfe des Gottrunkenen,
dann rollt dieser entrückt zur Seite, eingehüllt vom bewusst-
losen Schlaf wie von einem Mantel.

Em Schwertträger nach dem andern wird jetzt entwaffnet,
(oft muss der Degen behutsam von der Kehle abgelöst und aus
starren Händen gebrochen werden); dann schleifen ihn Diener
zum Alten, dessen Strich sie mit Schlaf beruhigt.

Die Pauken erlöschen, der Tanz ist verebbt. Ich dränge zur
Tür. Ihr Vorhang ist zurückgeschoben. Die Gemarterten regen
sich vor meinen Füßen, erheben sich, wach, klar, unverletzt.
An meiner Seite schreiten sie hinaus, ins Zwielicht des Abends.

Bettler, Herrn, Knechte, gleichgültig Vorübergehende,
Fußgänger auf der Straße unscheinbar wie zuvor.

MAX PULVER
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?u, die Lcberben bnir8cben im Kieler und werben achtlos
binabZe8cblunZen. Wütende8 WoZen, ?eternde brauen und
flöten, Trommel-- und Dammer8cbläFe> 8elb8tmörderi8cbe8 Oe-
met?el! KubiZ von einem Diener durcb8cbritten, der den
"bürvorbanF 8cblieLt nnd die Dllampen an der Kuppel an8tecbt.
Din IVIann 8prmZt vor, obv-Zrüner Deib, 8cbwar?er blaar8cbopl.
d»erten8cbmal pleilt in 8einer Deckten die ZeboZene "bürben-
Idinge, einmal, Zweimal, ?wan?ÌAmal baut er 8Ìe 8Ìcb mit ra8ender
Wucbt überden Laucb. Die Oedärme quellen nicbt, beine Wunde
blallt, rot nur ?eicbnet 8Ìcb der Deib wie von Duten Zestrieben. —
Icb bin aulZe8prunZen, Ze8cblo88enen >XuZe8 lüble icb, wie

brodelnde öla8en mir im Oebirn aultreiben. Kt er aul micb über-
ZesprunZen, wacbt er m mir aul, der Wabn8Ìnn, der bier bi8 ?um
löer8ten damplt? «bliebt weiter, nicbt weiter» scbreit e8 au8 mir.
Loll aucb icb Label an der Wand 8oII aucb icb — der
Wallenrecben .die Welle 8enbt 8Ìcb. Dbne die /XuZen ?u öd-
nen, 8pür icb8, etwa8 IdmZtab in dem Taumel. Da, emLrüllen!

^Xul dem Kücben Imieender Knecbte 8tebt der Wabn8ÌnniZe
mit dem 1urlîer>8âbel, 8äZt 8Ìcb ibn über den Deib und scbreit:
Lidi IVlbamed ben ^issa. Deutlicb 8ticbt jedes Wort durcb den
Kauscbnebel. Dann sprinZt er berab, Knecbte lallen ibm von
rücbwärts in den /Xrm. entwallnen ibn: er sinbt Zusammen,
8eine Kniee versaZen. Lie scbleilen ibn vor einen Idemen dreis,
der scblälriZ aul unterZescblaZenen Leinen bocbt, leZen ibm
den Kopl de8 Ver8törten in den Lcboob. Dinmal 8treicbt die
wellce lîecbte de8 Zeiten über die Lcbläle de8 (Üottrunbenen,
dann rollt die8er entrücbt ?ur Leite, einZebüllt vom bewu88t-
Io8en Lcblal wie von einem Alante!.

Dm LcbwertträZer nacb dem andern wird jet?t entwadnet,
(olt mu88 der DeZen bebutsam von der Keble abZelöst und au8
8tarren bländen Zebrocben werden); dann scbleilen ibn Diener
?um ^Iten, de88en Ltricb 8Ìe mit Lcblal berubiZt.

Die Lauben erlöscben, der "ban? Ì8t verebbt. Icb dränge ?ur
"bür. Ibr VorbsnZ i8t ?urücbZescboben. Die (Gemarterten reZen
8icb vor meinen Düben, erbeben 8Ìcb, wacb, ldar, unverletzt.
>Xn meiner Leite 8cbreiten 8Ìe binau8, in8 ^wielicbt de8 Abends.

Lettler, Iderrn, Knecbte, ZIeicbZültiZ VorüberZebende, Du6-
ZänZer aul der Ltrsbe un8cbeinbar wie ?uvor.
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